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Wenn fpon ein gemiffenpafter unb gefc^icfter Monteur
aup bei Slnmenbung beS Safpenmefferg sum Vlanlmapen
ber Sraptenben bag ©infniden unb ©infpneiben beg Srapteg
bei grower Sorgfalt üermeiben lann, fo bietet bop bie 2ln»

menbung beg Sraptentblößerg ben unbeftreitbaren Vortpeil,
baß er jebe Wöglipfeit ber Vefpäbigung fidjer auSfdEjïiefet.

3. Sie llniüerfal»3ange ntapt ben ©ebraup beë Saften»
meffers üollfiänbig entbeprlip. 3ft bag Keffer b neuf) län»

gerem ©ebraupe ftumpf geworben, fo tann bagfelbe mieber

napgefpliffen werben, Sïucï) bie Speere d fann, fang er»

forberlip, jebergeit nadfgefd^Iifferi werben.

4. Sie Uniüerfal»3ange Dereinigt bie sur Verlegung non

Seitungen erforberltpen Wertseuge in praîtifper Weife; bie»

felbe ermöglipt, alfo eine mefentlipe Verringerung ber 2tn=

Soi)! ber mitsufüprenben Werlseuge unb erleichtert babei bem

Wonteur bie 2lugfupiung feiner Slrbeiten gans bebeutenb,

waS befonberS bei Slrbeiten auf Seitern, Säpern unb über»

paupt fpmer sugäuglipen Slrbeitgplägen üon großem Vor»

tpeil ift.
5. Sie Uniöerfal=3ange eignet fid) ba^er sum ©ebraupe

a) auf Wontagen üon Sipt» unb Kraft»2lnlagen, b) bei

Selegrappen», Seleppott» unb §augfpetten=@inriptungen, c)

Si; jeber Wer!ftart=9lrbeit. Wap'ê UniPerfal=3ange füllte
Paper in feinem äßcrljeug» unb Wontage4ïaften fehlen.

Jtretëfdjmbc» 9ir. 12î
an bie

Srlitioneu iiea Sdjweifttifjljfn föinjerlreumins.

Wertpe VereinSgeuoffen

SUS neue ©eltionen finb nad) unbenügter ©infprapefrift
aufgenommen ber 3eutralüerbanbber 2JÎ eifteruereine
bon 3ürip unb Umgebung, fowie ber §anbmerfer> unb

©emerbeüerein Vifpofgsell.
3ur Slufnupme haben fid) ferner gemelbet:
Scr §anbwerferüerein Viel; Witgliebersapl 86.
Ser S pmeiserifpe ©pmiebe» unb Wagner»

meifterüerein; 3}?itglieberga£)l gir£a '200; ©ig
in Vern.

Ser ©pmeiserifpe Väcfer» unb Konbitoren»
üerbanb, Stria 1500 Witglieber säplenb, mit ig
in ©pau£=be»3:onbg.

Wir eröffnen bie ftatutarifpe ©infpradjefrift unb beißen

biefe neuen ©lieber unfereS VerbanbeS berglicf) mifllommen.
* **

Wie fpon an ber Selegirtenuerfammlung in ©paff«
baufen mitgetpeilt würbe, Wirb am 31. 3uli in greiburg bie

Kantonale © ewerbeauSftellung eröffnet unb big sum
15. ©eptember bauern. Siefelbe üerfpript ein anfpaulipeg
Vilb su bieten ber gefammten inbuftrietten unb gewerblichen

Sbätigfeit beS Kantons greiburg, welcher in jüngfter 3eit
unter Rührung ltnferer ©eftion, beS ©ewerbeüereing fjrei»
bürg, fepr erfreuliche Slnftrengungen macht, um .im interna»
tionalen Wettbewerb ©pritt sa halten unb buref) Jörberung
ber VerufSbilbung bie Seiftunggfäpigfeit feines ©emerbeftanbeS

SU erhöhen.
llnterftügen unb ermutigen Wir biefeS ehrenwerthe Streben

unferer ©enoffen in fjreiburg burch saplreipen Vefup ber

Slugftelluttg. 3eber ©ewerbetreibenbe wirb hier Slnregung
unb Velehrung fchöpfen fönnen für feine VerufSthätigleit.
Sie ©efchäftS» unb §anbmerfggebräupe ber beutfpen unb
ber romanifpen Schweis finb in mancher Vesiepung Der»

fpieben; eS bietet fid) (Gelegenheit sa lehrreichen Vergleipungen
unb Veobad)tungen.

Sluch bie interlantonale ©ewerbeaugftellung in 3ofingeu,
welche am 24. 3uli nächfthin eröffnet wirb, barf sum Vefuch
empfohlen werben. Sie wirb au? ben Kantonen Slargau,
Vern, Susern unb ©olothurn befpidt. ©olpe Iotale Slug»

fteEungen bieten in mancher tttiptung bem fèanbmerfer mepr

alg große nationale ober Weltaugftettungen. ©r finbet i«

ihnen neue Slbfaggebiete unb VesugSguettett.
Wögen unfere ©eltionen bei ber Wahl oon VereinSau?:

ßügen baS Slngenepme mit bem 9lüglipen üerbinben.

Wit freunbeibgenöffifpem ©ruß

gür ben leitenben Slugfpuß,
®er tßrafibent:

Dr. 3. Stößel.
®er ©efretär :

2Berner Krebs.

.talfmörtel mit ßcmeittpiftfjlätjcn.
Sie im Vauwefen sur Verwenbuug gelangenben Vinte»

mittel: Salt, Sraß, ©ernent unb Wifpuugen berfelben unter»

einanber ober mit ©anb befigen befanntlip fegr üerfpiebenen

Werth, ber fiip namentlich nad) ber WiöerftanbSfägigfeit bie»

fer Waterialien gegenüber 3ag unb Srud rieptet. Sieje

Kraft su meffen, bebient matt fid) fepott lange für bie Wert!)»

fpägung ber im (Qanbel üortommenben ©ementforten einer

UnterfucpungSmetpobe, melpe burcp bie oor fünf 3apren üon

ber Kommiffion sur Veauffiptigung ber iepnifpen Sßerfucpg»

anftalt in Vreußen aufgehellten formen eine einheitliche

geworben ift. Sie Prüfung erftreeft fip gans allgemein auf j

reinen ©ement unb ©ementfanbmifpungen (im Verpältnif
üon 1 su 3) nap eintägiger ©rpärtunggbauer an ber Suft

unb 7 besw. 27 weiteren Sagen unter Waffer. 3113 ©anb

bient folper üon einer beftimmten Korngröße (Ütormatfant).
Sie pier angebeuteten ßementunterfupnngcn, Welpe te»

SÜglip ber 3ugfefttgleitgproben aup am ©ewerbemufeuut

Karlgntpe sur äugfüprung gebrapt werben, pat bie fönigl,

tepnifpe Verfupganftalt su Verlin r.euerbingg au3gebepnt

auf anbere Vinbemittel beg Vaugewerbeg, üon Welpen un8

namentlip bie Kalfmörtel, fowie Kallmörtel mit ©ementp»

fplägen intereffiren. @g lamen bei biefen Verfupen sur Sßer»

menbung Wifpungen üon:
a) 1 ttiaumtp. Kalfpulber mit 2 fftaumtp. Dlormalfanb

1
w ff W

^ ff ff

u. 0,15 fftaumtp. ©ement

c) 1 „ „ „ 2 „ Diormalfanb
u. 0,18 Dtaumtp. ©ement

d) 1 „ „ „ 2 „ Stormalfanb
u. 0,20 Staumtp. ©ement

Sie üerfpiebenen Wörtel würben für einen folpen geuet»

tigleitggepalt angemapt, baß fte fip in ber §anb hatten ließen;

felbftüerftänblip ließ man bie ißrobeförper nipt unter Waffer,

fonbern an ber Suft erhärten (Suftmörtel).
(ginige ber wiptigften ©rgebniffe, bie fip unmittelbar

gegenüberftetten laffen, fotten in golflrubem angegeben mer»

ben. Sie 3aplen besiegen fip fämmtlipe tuf bag Wittel

aug 10 Verfupen unb beseipnen bie 3ug= refp. Srudfeftifl'
leit in Kilogrammen für 1 Duabrateentimeter ber beaufprup'

ten gläpe ber ißrobeförper.
3ugfeftigfeitnap ®rudfeftigfeit ttadl

7 Sagen 28 Sagen 7 Sagen 28 Sagen

a. (1 Kalt, 2 ©anb) 1,9 4,2 5,3 7,6

b.(l „ 2 „ 0,15 ©em.) 3,5 6,3 14,7 27,0

o.(l „ 2 „ 0,18 „ 4,2 7,1 24,6 37,6

d.(l „ 2 „ 0,20 „ 4,7 7,7 25,2 37,3

@g folgt aug biefen ©rgebniffen ber ©pluß, baß tu

geftigleit eineg Wörtelg burp ßementsufplag in fpon gafi

geringen Veträgen erpeblip sunimmt; fie wirb beifpielämeiß

bie breifape bei einem 3ufag üon blog 4^2 7o ©entent

©ewipt beg Wörtelg. Wit snnepmenbem ßementgepalt wä#'

Sunäpft bie geftigleit beg Wörtelg, nap Ueberfpreitung eine®

beftimmten Waßeg jebop nipt rnepr in einem folpen Wj'
pältniß, baß nop weiterer 3ufag beg tpeueren ©ement? a»

lopnenb erfpeinen fönnte ; bei ben su obigen Verfupen
Verwenbung gebrapten Waterialien mar biefer Vunft erre®

bei einem Verpältniß üon 1 9taumtpetl ©ement su 16 °
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Wenn schon ein gewissenhafter und geschickter Monteur
auch bei Anwendung des Taschenmessers zum Blankmachen
der Drahtenden das Einknicken und Einschneiden des Drahtes
bei großer Sorgfalt vermeiden kann, so bietet doch die An-
Wendung des Drahtentblößers den unbestreitbaren Vortheil,
daß er jede Möglichkeit der Beschädigung sicher ausschließt.

3. Die Universal-Zange macht den Gebrauch des Taschen-
Messers vollständig entbehrlich. Ist das Messer ì> nach län-
gerem Gebrauche stumpf geworden, so kann dasselbe wieder

nachgeschliffen werden, Auch die Scheere à kann, falls er-

forderlich, jederzeit nachgeschliffen werden.

4. Die Universal-Zange vereinigt die zur Verlegung von
Leitungen erforderlichen Werkzeuge in praktischer Weise; die-

selbe ermöglicht also eine wesentliche Verringerung der An-
zahl der milzuführenden Wertzeuge und erleichtert dabei dem

Monteur die Ausführung seiner Arbeiten ganz bedeutend,

was besonders bei Arbeiten auf Leitern, Dächern und über-

Haupt schwer zugänglichen Arbeitsplätzen von großem Vor-
theil ist.

5. Die Universal-Zange eignet sich daher zum Gebrauche

s.) auf Montagen von Licht- und Kraft-Anlagen, k) bei

Telegraphen-, Telephon- und Hausschellen-Einrichtungen, a)

zu jeder Werkstatt-Arbeit. May's Universal-Zange sollte
daher in keinem Werkzeug- und Montage-Kasten fehlen.

Kreisschreiben Nr. 1^7
an die

Skktionku des Schlvchelischell Geweàvereins.

Werthe Vereinsgenossen!

Als neue Sektionen sind nach unbenutzter Einsprachefrist
aufgenommen der Zentralverband der Meistervereine
von Zürich und Umgebung, sowie der Handwerker- und

Gewerbeverein Bischofszell.
Zur Aufnahme haben sich ferner gemeldet:
Der Handwerkervereiu Biel; Mitgliederzahl 86.
Der Schweizerische Schmiede- und Wagner-

meisterverein; Mitgliederzahl zirka 200; Sitz
in Bern.

Der Schweizerische Bäcker- und Konditoren-
verband, zirka 1500 Mitglieder zählend, mit Sitz
in Chaux-de-Fonds.

Wir eröffnen die statutarische Einsprachefrist und heißen

diese neuen Glieder unseres Verbandes herzlich willkommen.
-i- ->-

-i-

Wie schon an der Delegirtenversammlung in Schaff-
Hausen mitgetheilt wurde, wird am 31. Juli in Freiburg die

Kantonale GeWerbeausstellung eröffnet und bis zum
15. September dauern. Dieselbe verspricht ein anschauliches

Bild zu bieten der gesammten industriellen und gewerblichen

Thätigkeit des Kantons Freiburg, welcher in jüngster Zeit
unter Führung unserer Sektion, des Gewerbevereins Frei-
bürg, sehr erfreuliche Anstrengungen macht, um im interna-
tionalen Wettbewerb Schritt zu halten und durch Förderung
der Berufsbildung die Leistungsfähigkeit seines Gewerbestandes

zu erhöhen.
Unterstützen und ermuthigen wir dieses ehrenwerthe Streben

unserer Genossen in Freiburg durch zahlreichen Besuch der

Ausstellung. Jeder Gewerbetreibende wird hier Anregung
und Belehrung schöpfen können für seine Berufsthätigkeit.
Die Geschäfts- und Handwerksgebräuche der deutschen und
der romanischen Schweiz sind in mancher Beziehung ver-
schieden; es bietet sich Gelegenheit zu lehrreichen Vergleichungen
und Beobachtungen.

Auch die interkantonale Gewerbeausstellung in Zofingen,
welche am 24. Juli nächsthin eröffnet wird, darf zum Besuch

empfohlen werden. Sie wird aus den Kantonen Aargau,
Bern, Luzern und Solothurn beschickt. Solche lokale Aus-
stellungen bieten in mancher Richtung dem Handwerker mehr

als große nationale oder Weltausstellungen. Er findet i»

ihnen neue Absatzgebiete und Bezugsquellen.
Mögen unsere Sektionen bei der Wahl von Vereinsaus-

fingen das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden.

Mit freundeidgenössischem Gruß

Für den leitenden Ausschuß,
Der Präsident:

I)r. I. Stößel.
Der Sekretär:

Werner Krebs.

Kalkmörtel mit Cementzuschlägen.

Die im Bauwesen zur Verwendung gelangenden Binde-

Mittel: Kalk, Traß, Cement und Mischungen derselben unter-

einander oder mit Sand besitzen bekanntlich sehr verschiedenen

Werth, der sich namentlich nach der Widerstandsfähigkeit die-

ser Materialien gegenüber Zug und Druck richtet. Diese

Kraft zu messen, bedient man sich schon lange für die Werth-

schätzung der im Handel vorkommenden Cementsorten einer

Untersuchnngsmethode, welche durch die vor fünf Jahren von

der Kommission zur Beaufsichtigung der technischen Versuchs-

anstalt in Preußen aufgestellten Normen eine einheitliche

geworden ist. Die Prüfung erstreckt sich ganz allgemein aus

reinen Cement und Cementsandmischungen (im Verhältniß
von 1 zu 3) nach eintägiger Erhärtungsdauer an der Lust

und 7 bezw. 27 weiteren Tagen unter Wasser. Als Sand

dient solcher von einer bestimmten Korngröße (Normalsand).
Die hier angedeuteten Cementuntersuchungcn, welche be-

züglich der Zugfestigkeitsproben auch am Gewerbemuseuui

Karlsruhe zur Ausführung gebracht werden, hat die königl.

technische Versuchsanstalt zu Berlin neuerdings ausgedehnt

auf andere Bindemittel des Baugewerbes, von welchen uns

namentlich die Kalkmörtel, sowie Kalkmörtel mit Cementzu-

schlügen interessiren. Es kamen bei diesen Versuchen zur Ver-

Wendung Mischungen von:
u) 1 Raumth. Kalkpulver mit 2 Raumth. Normalsand

u. 0,15 Raumth. Cement

o) 1 „ „ „ 2 „ Normalsand
u. 0,18 Raumth. Cement

6) 1 „ „ „ 2 „ Normalsand
u. 0,20 Raumth. Cement

Die verschiedenen Mörtel wurden für einen solchen Feuch-

tigkeitsgehalt angemacht, daß sie sich in der Hand ballen ließen;

selbstverständlich ließ man die Probekörper nicht unter Wasser,

sondern an der Luft erhärten (Luftmörtel).
Einige der wichtigsten Ergebnisse, die sich unmittelbar

gegenüberstellen lassen, sollen in Folgendem angegeben wer-

den. Die Zahlen beziehen sich sämmtliche ruf das Mittel

aus 10 Versuchen und bezeichnen die Zug- resp. Drucksestig-

keit in Kilogrammen für 1 Quadratcenlimeter der beanspruch-

ten Fläche der Probekörper.
Zugfestigkeit nach Druckfestigkeit naît

7 Tagen 28 Tagen 7 Tagen 23 Tage»

u.(1Kalk,2Sand) 1,9 4.2 5,3 7.6

b.(1 „ 2 „ 0,15 Cem.) 3,5 6,3 14,7 27,0

c-.(1 2 „ 0,18 „ 4.2 7,1 24,6 37,6

6.(1 2 0,20 4,7 7,7 25,2 37.3

Es folgt aus diesen Ergebnissen der Schluß, daß du

Festigkeit eines Mörtels durch Cementzuschlag in schon gM

geringen Beträgen erheblich zunimmt; sie wird beispielsweise

die dreifache bei einem Zusatz von blos 4stz °/g Cement vo«

Gewicht des Mörtels. Mit zunehmendem Cemenlgehalt wächst

zunächst die Festigkeit des Mörtels, nach Ueberschreitung eines

bestimmten Maßes jedoch nicht mehr in einem solchen Ver-

hältniß, daß noch weiterer Zusatz des theueren Cements als

lohnend erscheinen könnte; bei den zu obigen Versuchen ^
Verwendung gebrachten Materialien war dieser Punkt erreicht

bei einem Verhältniß von 1 Raumtheil Cement zu 16 bu
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17 Staumtpeilen Salfmörtel. ®iefe burcö ben Serfud feft=

gefepten Segiepungen finb gemife für bie ijkapis bon nidpt

gu unterfc^afeenber Sebeutung.
SBeiter richteten fid) bie ttnterfudungen ber ftönigl. 3Ser=

fucpêanftalt nad ber ©rmittelung be? ©tnfluffeS, meldem bie

geftigfeiten ber Sftörtel unterliegen, wenn biefelben nicfit fo»

fort nad bem Slnmaden, fonbern erjt einige @tunben fpäter
oerarbeitet werben. ©8 rourben bementfprecijenb in befonberen
S3erfuc£)3rei£)en bie ißrobeförper erft nacp 3, 6 unb 9 Stunben
nad erfolgtem Slnmaden ber Störte! üergefteüt ; bie @r=

bärtung liefe man bann in ben geroobnten S^räumen bon
7 begto. 28 ®agen fid boßgiepen. ©8 ergab fid), mie gu
erwarten mar, bafe fomopl bie 3ng= oud bie ®ruä»
feftigfeiten bet ben fpäter pergefteßten Sßrobe!örpern fid »»=

peblid berminberten, fo g. S. betrugen bie 3ugfeftigfeiten in
Kilogramm nad 28tägiger @r£)ärtung bei:

Sofort nad bem Slnmaden

1 e « o Smk 1 Sfalf, 2 ©anb, 1 Salt, 2 ©anb, 1 Salt, 2 ©anbl sau, j eano o,15 Sentent 0,18 Sentent 0,20 Sentent

4,2 6,3 7,1 7,7
9 Stunben nad bem Slnmaden

2,8 5,3 5,4 6,1

3n gleider S03eife ergaben aud bie ®rußfeftig!eit3probeu
geringere 3<dftn in ber Dîeipenfolge, wie bie ißrobeförper
«ad 3 bi§ 9 Stunben nad bem Slnmaden ber 3J?örtel per=

gefteßt waren.
Se3 SergleideS megen fügen mir gum Sdluffe nod

bei, bafe ßementfanbmifdungen (1 gu 3) nad 28tägiger ®r=
partungSbauer ben formen entfpredenb eine 3ugfeftig!eit bon
minbeftenS 16 Silogramm für 1 Ouabratcentimeter befipen
muffen; bei reinem ©erneut fteigt biefe 3<df ouf 50 Silo«
gramm unb mepr, mie mir bielfad gu beobadten ©elegen«
Ijeit batten. („Sabiftpe ©emerbegeitung.")

Serî^icbeneë.
Scpweigcrifder Sdreincttucifterbemn. ®ie ©eneral»

öerfammlung ber Unfaßfaffe beS fdweigerifden Sdreiners
meifterbereinS fanb lepten Stontag im „ßtütli" in Sugern
ftatt. ®ie Saffe mürbe im 3uni 1891 in Sern gegrünbet,
ber Sip ber Sermaltung ift Sdaffbaufen. SluS bem Steden»
fdaft8beridte ergibt fid, bafe 41 SJtitglieber mit einer Sopn»
fumme bon gr. 648,660 unb einer SapreSprämie bon gr.
12,929. 80 berfidert finb. ®er Sorftplag für ba8 erfte
SfeiriebSjapr beträgt trop ber bielen ©rünbungSlofteu unb
fdtoerer ttnfäße gr. 1600. ®a8 neue Stegulatib für ©ingels
öerfiderungen mürbe in globo angenommen, bagegen bie

Statutenrebifion an eine öglieberige Sommiffion geroiefen.
Sämmtlide Stednungen mürben genehmigt.

2>ie Sdrtin« uttb gitnmerleute in Socle ftreifen unb
»erlangen einen Stinimaßopn bon 45 ©t8. per Stunbe mit
Sßtfbefferung bis 60 ©t8., fomie ben lOftünbigen SlrbeitStag.

Sifltge SßoJjitunflcn in Sugern. Sin bem bon ber ©es

noffenfdaft für bißige SBopnungen in Sugern eröffneten
SBeitbemerb betpeiligten fid 20 Semerber mit 24 ©ntroürfen.
SJlit dtüdfidt auf bie geringe fßrämienfumme mar bie Se»
deiligung eine unerwartet grofee. ®a8 ffgreiSgertdt feit fo©
genbe greife guerfannt: 3wei greife ben fßrojeften ber
Herren Strditeften 2Jteili»2Bapf in Sugern unb Seopolb Stephan
oein in Sern; einen britten SßreiS bem ©ntmurf be8 öerrn
§anS ®at) in Safel. ©in erfter ift nidt ertheilt
Horben. Sämmtlide fßläne werben Sonntag, Stontag unb
Sienftag ben 17., 18. nnb 19. Suli im SCheater goper in
««Sern an8gefteßt.

$er ilOieberaufbau ber abgebrannten ßirtpe Sebelen
jft ben fjerren Saumeiftern Srättli, Sdmib unb Sed in
«gmbo8 übertragen morben. ßtad bem bon §errn Sau«
Weifter Seufd in Sud? hödft forgfältig ausgeführten Sinne '

gu fdliefeen, erhält Sebelen bei aßer ©infadPeit bod ein
mürbigeS fcpöneS ©otteSpauS.

3n Sïôâbenêtneil rooßeit bie ©erren SB. nnb 3- Sfteidler
ein ©leftrigitätsmerf erfteßen unb anerbieten ber ©emeinbe,
ben nötpigen Strom gur Seleudtrtng ber Straften unb öffeni=
©den Släpe wäprenb 10 3apren unentgeltlid gu liefern,
wenn bie ©emeinbe ipnen gur ©rlangung be8 ®ppropriation8=
redte8 bepülflid fei unb bie Semißigung ertpeile gur Se=

nnpung ber öffentliden Straften, guftmege unb fßläpse gur
Sluffteßung bon Stangen unb gur güprung bon Seitung8=
bräpten im Suftraum. ®er ©emeinberatp miß in Uebereins

ftimmung mit ber in Saden befteflten tommiffion bie Sin»

gelegenpeit prüfen unb ingmifden ba8 Unternehmen moralifd
unterftüpen.

©laêbaufteine. ®ie ©laSpütte Stblerpütte in 55en§tg

in Sdlefien fertigt neuerbing? ©laSbaufteine, bie aße Se»

adtung oerbienen. 3P»e Slnmenbung ift für folde gäße
gebadt, in melden man gur ©rridtung einer ©laSroanb

fdreitet ober fdi'eiten mürbe, wenn nidt bie ftarfe Slbtüplung
burd eine folde ober bie 3rrbredltdfeit 3" fürden märe.
Seiben Uebelftänben tragen bie ©laSbaufteine fftednung,
inbem fie popl pergefteßt unb aud genügenb ftarü im Olafe
finb. ®ie Steine werben in aßen garben, in palbmeife,
meife, mildglaS k. gefertigt, finb nidt burdftdßg, fonbern

nur burdfdcfnenb. ®ie gorm berfelben £ann eine berfdie»
bene fein, eS wirb meift eine folde gewählt, melde ber fers

tigen SBanb ein mofaifartigeS SluSfepen berleipt. ®ie ftager=

fläden ber Steine finb fo geftaltet, bafe ringsum Ic ' :nbe

gugeu gebilbet werben, melde bie SBanb mie ein regelmafetgeS
Steptoerf burdgiepen unb mit ©ement, ©ppS k. auSgegoffeu
werben. ®aS mittlere ©emidt eir.eS Steines beträgt 700
©ramm, auf ben Ouabratmeter gepen 50 Stüd, bie etwa
12 bis 15 Star! foften. ®iefe nad bem ©rfinber „gah=
fonnierfteitte" genannten ©laSfteine finben Slnmenbung bei

Seranben, SBintergärten, SioSfen, Sorbädern, Säbern, Spi=
tälern, ©isfabrüen, Sdjlädtereien, !urg überaß, roo grofee

ßidtmengen erroünfdt finb unb auf eine gute SBärmes3fo=

lirung gefepen Wirb, WaS befonberS bei ©emäd^paufern ec.

gu beadten ift. So Würbe baS ©emäd§PauS ber llniüerfität
in Spon mit biefen Steinen gebaut, gerner fapen mir in
Stpon eine Seranba bamit ausgeführt, bie gang neue ®ffe!te
oon perborragenber Sdönpeit aufweist.

SeitttpulOer. 9tod nidt allgemein befannt in konfus
mentenfreifen bürfte eS fein, bafe an Steße ber ühliden Seim»

tafeln mit Sortpeil baS in neuerer 3eit in ben §anbel ge»

bradte Seimpulber angemenbet werben !ann. ©S wirb biefeS

Seimpulber burd bie birefte Ueberfüprung ber aus Knoden
2C. gewonnenen Seimgaßerte in Sulöerform pergefteßt unb
bilbet bas gabrifat ein peßgelbeS, boluminöfeS Sulber, baS

fid in îodenbem SBaffer rafd löst unb bireft gur Serroen=
bung fertig ift. Stan braudjt nidt mepr erft ßeimtafeln
aufquellen gu laffen unb borftdtig gu !oden, fonbern fann
fid in !urger 3«it immer bie notpmenbige Stenge Seim fertig
fteßen. ®ie fo leidt bem Serberben burd Stnbrennen auS=

gefepten, gemopnten gröfeeren Stengen borrätpigen SeimeS
fommen in SBegfaß. @S wirb biefeS Seimpulber in berfdie»
benen Sorten, gerud=, fett» unb fäurefrei in ben fèanbel ge»

bradt unb bebeutet jebenfaßs einen beadtenSroertpen gort=
fdritt.

licite potente.
(SKitgetpeilt oom Ifeatentbureau oem Sticparb SuberS in Sörltp,

raelcpeS SluSfünfte ben Stbonnenten unferer geitung foftentoS
ertpeilt.)

®aS neue Serfapren gur Igerftellung bon
Sanbformen aller Slrt bon ßteinpolb fttidter in ©a«
blong beftept barin, bafe ein fjoptgriffel, roelder tpeilroeife
ober gang bie gönn beS gu giefeenben StafdinenteileS pat,
in ben Sanb pinein bewegt wirb. ®ie bom ©riffel auS bem

Sanbförper perauSgefdnittene Sanbmaffe wirb burd »inen
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17 Raumtheilen Kalkmörtel. Diese durch den Versuch fest-

gesetzten Beziehungen sind gewiß für die Praxis von nicht

zu unterschätzender Bedeutung.
Weiter richteten sich die Untersuchungen der Königl. Ver-

suchsanstalt nach der Ermittelung de? Einflusses, welchem die

Festigkeiten der Mörtel unterliegen, wenn dieselben nicht so-

fort nach dem Anmachen, sondern erst einige Stunden später
verarbeitet werden. Es wurden dementsprechend in besonderen

Versuchsreihen die Probekörper erst nach 3, 6 und 9 Stunden
nach erfolgtem Anmachen der Mörtel hergestellt; die Er-
Härtung ließ man dann in den gewohnten Zeiträumen von
7 bezw. 28 Tagen sich vollziehen. Es ergab sich, wie zu
erwarten war, daß sowohl die Zug- als auch die Druck-
festigkeiten bei den später hergestellten Probekörpern sich er-
heblich verminderten, so z. B. betrugen die Zugfestigkeiten in
Kilogramm nach 28tägiger Erhärtung bei:

Sofort nach dem Anmachen

i s » 1 Kalk, 2 Sand, 1 Kalk, 2 Sand, 1 Kalk, 2 Sand
r «au, ^ «ano Cement 0,18 Cement 0,20 Cement

4.2 6,3 7,1 7,7
9 Stunden nach dem Anmachen

2,8 5,3 5,4 6,1

In gleicher Weise ergaben auch die Druckfestigkeitsproben
geringere Zahlen in der Reihenfolge, wie die Probekörper
noch 3 bis 9 Stunden nach dem Anmachen der Mörtel her-
gestellt waren.

Des Vergleiches wegen fügen wir zum Schlüsse noch

bei, daß Cementsandmischungen (1 zu 3) nach 28tägiger Er-
Härtungsdauer den Normen entsprechend eine Zugfestigkeit von
mindestens 16 Kilogramm für 1 Quadratcentimeter besitzen

müssen; bei reinem Cement steigt diese Zahl auf 50 Kilo-
gramm und mehr, wie wir vielfach zu beobachten Gelegen-
heit hatten. („Badische Gewcrbezeitung.")

Verschiedenes.

Schweizerischer Schreinermeisterverein. Die General-
Versammlung der Unfallkasse des schweizerischen Schreiner-
meistervereins fand letzten Montag im „Rütli" in Luzern
statt. Die Kasse wurde im Juni 1891 in Bern gegründet,
der Sitz der Verwaltung ist Schaffhausen. Aus dem Rechen-
schaftsberichte ergibt sich, daß 41 Mitglieder mit einer Lohn-
summe von Fr. 648,660 und einer Jahresprämie von Fr.
12,929. 80 versichert sind. Der Vorschlag für das erste

Betriebsjahr beträgt trotz der vielen Gründungskosten und
schwerer Unfälle Fr. 1600. Das neue Regulativ für Einzel-
Versicherungen wurde in Zlodo angenommen, dagegen die

Statutenrevision an eine 5gliederige Kommission gewiesen.
Sämmtliche Rechnungen wurden genehmigt.

Die Schrciner und Zimmerleute in Locle streiken und
verlangen einen Minimallohn don 45 Cts. per Stunde mit
Aufbesserung bis 60 Cts., sowie den inständigen Arbeitstag.

Billige Wohnungen in Luzern. An dem von der Gc-
nossenschaft für billige Wohnungen in Luzern eröffneten
Wettbewerb betheiligten sich 20 Bewerber mit 24 Entwürfen.
Mit Rücksicht auf die geringe Prämiensumme war die Be-
theiligung eine unerwartet große. Das Preisgericht hat sol-
gende Preise zuerkannt: Zwei Preise den Projekten der
Herren Architekten Meili-Wapf in Luzern und Leopold Stephan
Fein in Bern; einen dritten Preis dem Entwurf des Herrn
Hans Day in Basel. Ein erster Preis ist nicht errheilt
worden. Sämmtliche Pläne werden Sonntag, Montag und
Dienstag den 17., 18. und 19. Juli im Theater Foyer in
Luzern ausgestellt.

Der Wiederaufbau der abgebrannten Kirche Sevelen
fft den Herren Baumeistern Krättli, Schmid und Beck in
Azmdos übertragen worden. Nach dem von Herrn Bau-
Meister Beusch in Buchs höchst sorgfältig ausgeführten Plane >

zu schließen, erhält Sevelen bei aller Einfachheit doch ein
würdiges schönes Gotteshaus.

In Wädensweil wollen die Herren W. und I. Treichler
ein Elektrizitätswerk erstellen und anerbieten der Gemeinde,
den nöthigen Strom zur Beleuchtung der Straßen und öffeni-
lichen Plätze während 10 Jahren unentgeltlich zu liefern,
wenn die Gemeinde ihnen zur Erlangung des Expropriations-
rechtes behülflich sei und die Bewilligung ertheile zur Be-
Nutzung der öffentlichen Straßen, Fußwege und Plätze zur
Aufstellung von Stangen und zur Führung von Leitungs-
drähten im Luftraum. Der Gemeinderath will in Ueberein-

stimmung mit der in Sachen bestellten Kommission die An-
gelegenheit prüfen und inzwischen das Unternehmen moralisch
unterstützen.

Glasbausteine. Die Glashütte Adlerhütte in Penzig
in Schlesien fertigt neuerdings Glasbausteine, die alle Be-
achtung verdienen. Ihre Anwendung ist für solche Fälle
gedacht, in welchen man zur Errichtung einer Glaswand
schreitet oder schreiten würde, wenn nicht die starke Abkühlung
durch eine solche oder die Zerbrechlichkeit zu fürchen wäre.
Beiden Uebelständen tragen die Glasbausteine Rechnung,
indem sie hohl hergestellt und auch genügend stark im Glase
sind. Die Steine werden in allen Farben, in halbweiß,
weiß, Milchglas zc. gefertigt, sind nicht durchsichtig, sondern

nur durchscheinend. Die Form derselben kann eine verschie-
dene sein, es wird meist eine solche gewählt, welche der ser-

tigen Wand ein mosaikartiges Aussehen verleiht. Die Lager-
flächen der Steine sind so gestaltet, daß ringsum lc .nde

Fugen gebildet werden, welche die Wand wie ein regelmäßiges
Netzwerk durchziehen und mit Cement, Gyps zc. ausgegossen
werden. Das mittlere Gewicht eines Steines beträgt 700
Gramm, auf den Quadratmeter gehen 50 Stück, die etwa
12 bis 15 Mark kosten. Diese nach dem Erfinder „Fal-
konniersteine" genannten Glassteine finden Anwendung bei

Veranden, Wintergärten, Kiosken, Vordächern, Bädern, Spi-
tälern, Eisfabriken, Schlächtereien, kurz überall, wo große
Lichtmengen erwünscht sind und auf eine gute Wärme-Jso-
lirung gesehen wird, was besonders bei Gewächshäusern zc.

zu beachten ist. So wurde das Gewächshaus der Universität
in Lyon mit diesen Steinen gebaut. Ferner sahen wir in
Nyon eine Veranda damit ausgeführt, die ganz neue Effekte
von hervorragender Schönheit ausweist.

Leimpulver. Noch nicht allgemein bekannt in Konsu-
mcntenkreisen dürfte es sein, daß an Stelle der üblichen Leim-
tafeln mit Vortheil das in neuerer Zeit in den Handel ge-
brachte Leimpulver angewendet werden kann. Es wird dieses

Leimpulver durch die direkte Ueberführung der aus Knochen
zc. gewonnenen Leimgallerte in Pulverform hergestellt und
bildet das Fabrikat ein hellgelbes, voluminöses Pulver, das
sich in kochendem Wasser rasch löst und direkt zur Verwen-
dung fertig ist. Man braucht nicht mehr erst Leimtafeln
aufquellen zu lassen und vorsichtig zu kochen, sondern kann
sich in kurzer Zeit immer die nothwendige Menge Leim fertig
stellen. Die so leicht dem Verderben durch Anbrennen aus-
gesetzten, gewohnten größeren Mengen vorräthigen Leimes
kommen in Wegfall. Es wird dieses Leimpulver in verschie-
denen Sorten, geruch-, fett- und säurefrei in den Handel ge-
bracht und bedeutet jedenfalls einen beachtenswerthen Fort-
schritt.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau vvn Richard Lüders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Das neue Verfahren zur Herstellung von
Sandformen aller Art von Reinhold Richter in Ga-
blonz besteht darin, daß ein Hohlgriffel, welcher theilweise
oder ganz die Form des zu gießenden Maschinenteiles hat,
in den Sand hinein bewegt wird. Die vom Griffel aus dem

Sandkörper herausgeschnittene Sandmasse wird durch einen
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